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Energie der Zukunft. Das rechtfertigt, dass

manein besonderesAugenmerkdarauf legt.
Wenn man sich anschaut, wie viele
Baugenossenschaften und Liegenschaften in
halböffentlichem und öffentlichem Besitz
esgibtundwiewenigePhotovoltaikanlagen
auf den Dächern stehen, ist dies der
schlagende Beweis dafür, dass man noch nicht
genug macht.

Ist denn Photovoltaik auf jedem Dach eine
Option?
Ja, es kommt einfach auf die Ausrichtung
an. Bei Neubauten hat man es leichter, da
kannman den Architekten dieVorgabe
machen, die Baukörper ideal zu positionieren.
Für die Wärmeerzeugung muss der Kollektor

auf einem südausgerichteten Dach
liegen, für eine Photovoltaikanlage genügt
auch eine Ost-West-Ausrichtung. Es gibt
heute bereits Module mit so genanntem
Schwachlichtverhalten, die auch bei nicht
direkter Sonneneinstrahlung recht viel
Strom erzeugen. Häufig gibt es leider,
insbesondere bei Altbauten oder öffentlichen
Gebäuden, unsinnigeVorschriften, die das
verhindern. Da muss man manchmal
sagen, diespinnen, die Römer.

Wie sind Ihre Erfahrungen mit Architekten?
Sind diese heute aufgeschlossen gegenüber
Photovoltaik?
Beim erwähnten Neubau Grünmatt der
FGZ wardies offengesagt ein heikler Punkt.
Da habensichdieArchitektenzunächst
gesträubt. Man muss vielleicht auch der FGZ
den Vorwurf machen, dass sie damals im
Wettbewerbden Architekten diesbezüglich
keine Vorgaben gemacht hatte. Wir haben
das dannnachträglich «durchgewürgt» und
können nun eine Solaranlage aufs Dach
stellen, die – aus ästhetischen Gründen –
zwar etwas ungünstig ausgerichtet ist und
die riesige, rund zehntausend Quadratmeter

grosse Dachfläche leider nur zur Hälfte

konzept für die ganze Genossenschaft siehe

Das Vorgehen der FGZ ist diesbezüglich
sicher vorbildlich. Welche Forderungen würden
sie an Genossenschaften oder andere
Bauträger

Rossttwasssserr??
Wasserleitungen
sanieren statt ersetzen
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stellen?
Die wichtigsteForderung istsicher, dass zu
der Planung eines neuen Projekts die
Energieplanung immerdazugehört. Das bedeutet

natürlich eine Planung, die auf erneuerbaren

Energien fusst. Bei Neubauten sollte
man auf jeden Fall alles daran setzen und
sich auch nicht von vermeintlich höheren
Kostenabschrecken lassen.

Gerade für Genossenschaften, die günstige
Altbauwohnungen durch einen Neubau
ersetzen, sind die Kosten ein heikles Thema.
Dann will man doch so günstig wie möglich
bauen.

Natürlich. Aber bei einem Neubau sind die
Mehrkosten viel geringer als bei der Sanierung

eines Altbaus.Wirhaben unsübrigens
mit der Wohngenossenschaft ASIG in
Verbindung gesetzt, die mit kleinen Solaranlagen

gute Erfolge erzielt und dafür ein eigenes

Finanzierungsmodell geschaffen hat.
Etwas Ähnliches,also einenFonds für höhere

Investitionen, versuchen wir nun auch
aufzubauen. Ich könnte mir ausserdem
auch vorstellen, dass der Schweizerische
Verband für Wohnungswesen Beratung
anbietet und Projekte aktiv initiiert. Man
könnte sogar noch weiter gehen und
Genossenschaften mittels Finanzierungsmechanismen

fast dazu«verknurren»

Das wird ja gemacht. Fonds-de-Roulement-
Darlehen zum Beispielsind an den Minergiestandard

gekoppelt.
Das simmt. Ich denke aber, dass es spezifisch

in der Photovoltaik noch
Überzeugungsarbeit braucht. Ich bin wirklich dezidiert

der Meinung, Photovoltaik ist die

nutzt. Aufdie leichtnördlichausgerichteten
und schräg in der Hanglinie abfallenden
Dächer kommen leichtaufgeständerte
Module.Das istohneZweifelein Eingriff indas
ursprüngliche architektonische Konzept,
und dieszueinemspätenProjektzeitpunkt.
Als dieser Bau geplant wurde, war in der
FGZ das Bewusstsein noch nicht vorhanden.

Damals wohnte ich noch nicht hier
lacht)! Künftiggehört es zu unserem

Energiekonzept, dass wir für alleLiegenschaften
abklären und auch bei allen Sanierungen
prüfen,ob mandasDachsolar nutzen kann.

Eine persönliche Frage zum Schluss: Sie
haben es erwähnt, Sie leben selbst in einer
Wohnbaugenossenschaft. Wie sind Ihre
Erfahrungen mit dem genossenschaftlichen
Wohnen?

Ich muss sagen: Ich halte vielvon dezentralen

erneuerbaren Energielösungen, aber
noch mehr halte ich vom gemeinschaftlichen

Wohnen. Ich möchte nicht in einem
Einfamilienhaus, in einemanonymen
Mietblockoder in einem gestylten Loft wohnen,
sondern an einem Ort, wo ich durch die
Gemeinschaft getragen werde. Auch in
schwierigen Zeiten habe ich hier im
genossenschaftlichen Wohnumfeldso viel
Unterstützung erfahrenwie kaum sonst.Mir ist es

nicht wichtig, dass ich 150 Quadratmeter
habe, Raum ist für mich die ganze
Genossenschaft. Im Gemeinschaftsraum hier in
der Überbauung läuftviel, undmit Nachbarinnen

und Nachbarn esse ich einmal pro
Woche zusammen Znacht. Ausserdem
engagiere ichmich inverschiedenenKommissionen.

Angenehm ist, dass ich mein
Engagement in einer Genossenschaft dieser
Grösse dosieren kann. Ich kann dort
einsteigen und mitmachen, wo ich will, mich
aber auch wieder zurückziehen und dann
wird auch Ersatz bereit stehen.

Interview: RebeccaOmoregie
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